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1. Die KMK-Liste der Satzglieder

Die Kultusministerkonferenz (kurz: KMK) erließ in ihrem Beschluss vom 26. Februar 1982 ein Verzeichnis grundlegender Fachausdrücke (abrufbar unter: http://www.kmk.org/fileadmin/pdf/Bildung/AllgBildung/Verzeichn_Grammatischer_Fachausdruecke.pdf), das eine terminologischen Einheitlichkeit grammatischer Fachausdrücke herstellen sollte (siehe dazu: http://www.personal.uni-jena.de/~x1gape/Ortho/Gschule_KMK_Liste_Lehmann.pdf)

Aus den Fachtermini unter dem Stichwort „3. Satzlehre“ ergibt sich folgende Liste, die selbst wiederum stark erläuterungsbedürftig ist und von Schulbüchern übernommen und mit Inhalt gefüllt wurde:

	Fachausdruck
	Erläuterung

	Satzglied
	Aus didaktisch‐methodischen Gründen werden die Fachausdrücke für Satzglieder zuerst vom einfachen Satz her genommen. Satzglieder werden daher zunächst dargestellt als syntaktische Funktionen von Wörtern oder Wortgruppen.

	Prädikat 
	Mit Prädikat ist der verbale Teil des Satzes gemeint. Auf Fachausdrücke wie "Ergänzung" und "Angabe", die sich aus der Untersuchung der Wertigkeit des Verbs ergeben, wird verzichtet, weil hier keinem Grammatikmodell der Vorzug gegeben werden soll.

	Subjekt
	

	Objekt
	

	- Genitivobjekt
	

	- indirektes Objekt Dativobjekt
	

	- direktes Objekt Akkusativobjekt12
	

	- Präpositionalobjekt
	Trotz der z.T. schwierigen Abgrenzung zwischen Präpositionalobjekt und Adverbiale wird der Ausdruck aus unterrichtspraktischen Gründen beibehalten.

	Adverbiale 
	Im Gegensatz zur formalen Differenzierung des Objekts (s.o.) wird im folgenden das Adverbiale nach semantischen Gesichtspunkten unterschieden. Die Einteilung berücksichtigt die üblichen Bedeutungsbereiche.

	- temporal (der Zeit)
	

	- lokal (des Ortes)
	

	- direktional (der Richtung)
	

	- modal (der Art und Weise und des Mittels)
	

	- kausal (des Grundes)
	

	- konditional (der Bedingung)
	

	- konzessiv (des wirkungslosen Gegengrunds/der Einräumung)
	

	- konsekutiv (der Folge)
	

	- final (des Zwecks und Ziels)
	

	Attribut
	Das Attribut ist als Erweiterung seines Bezugsworts kein Satzglied, sondern ein Satzgliedteil. Bezugswörter können z.B. Nomina, Adjektive und Adverbien sein.

Auf den Fachausdruck "Apposition" wird verzichtet, weil es sich dabei nur um eine von vielen Formen des Attributs handelt.


2. Probleme der Satzglieder-Grammatik

2.1 Satzglied oder Wortart

Fragt man Studenten oder gar Lehrer, worin der Unterschied zwischen Wortarten und einem Satzgliedern besteht, so hört man entweder hochunverständliche Definitionsversuche oder erntet Schweigen. Der Unterschied zwischen Kategorie und Funktion.

Wortarten sind „Dinge“, die man immer jedem einzelnen Wort zuweisen kann. Grundsätzlich gehört jedes Wort als Lexem eineindeutig einer Wortart an, die ihm soz. inhärent („angeboren“) anhaftet. Die Einteilung kann aber nach bestimmten Kriterien vorgenommen werden, die neben 

semantischen (Ausrufe ( Interjektionen, Zahlen bezeichnend ( Numerale, Sinn ( Subklassen der Adverbialen), 

morphologischen (Flektierbarkeit), 

syntaktischen (Stellung, Satzgliedhaftigkeit)

 auch funktionale Eigenschaften (je nach Gebrauch im Satz)

aufweisen können.

Satzglieder:

Funktionale Komponenten eines Satzes (=Satzglieder) erfüllen syntaktische Funktionen. 
Man kann sich das wie eine mathematische oder logische Funktion vorstellen, die nur durch bestimmte Kategorien, also Wortarten und Phrasen, erfüllt (also wahr wird).

Anschaulicher wird dies durch die Ersatzproben

	Peter
	liest
	das Buch
	im Urlaub

	Er
	schneidet
	dies
	gerade

	Stelle 1
	Stelle 2
	Stelle 3
	Stelle 4


Daraus sieht man, dass die funktionalen Komponenten des Satzes (an den Stellen 1 bis 4) durch verschiedene Wortarten-, aber auch Phrasen-Kategorien gefüllt werden können: 1 durch einen Eigennamen (Nomen; NP) oder ein PersPron, 3 durch ein Nomen (NP) und ein DemPron

Problematisch wird es jedoch dann, wenn die Wortart erst aus der syntaktischen Funktion eines Wortes ermittelt werden kann. Hier verschwindet der Unterschied zwischen Kategorie und Funktion.
Bspe.:

a) sehr: 

· als Steigerungspartikel: wenn Bezugswort Adjektiv ( sehr gut
· als Adverb: wenn Bezugswort Verb: Ich liebe das sehr.

b) Partikel wie Modal- oder Gradpartikel; vergl.

· Das ist wahrscheinlich (prädikatives Adjektiv)
· Das ist wahrscheinlich schlecht (Modalpartikel)
Ein weiteres Problem in der Schule sind ähnlich klingende Begriffe wie Adverbial und Adverb, die S als synonym verstehen. Verstärkt wird dies durch den Umstand, dass Adverbiale sehr häufig durch die Wortart Adverb gefüllt werden.

Ich mache dies jetzt (Temporaladverbial durch Temporaladverb)

Ich bin hier (Lokaladverbial durch Lokaladverb)

Didaktische Konsequenz: 

· Wecken Sie Problembewusstsein bei den S und lassen Sie die S Ersatztests vornehmen, sodass sie sehen, dass statt des Adverbs auch PP (in diesem Moment für jetzt; an dieser Stelle für hier) verwendet werden können.

· Füllen Sie das definierte Problem im zweiten Schritt mit grammatischen Fachbegriffen.

· So ergibt sich Sprachbewusstheit (Reflexion und Problembewusstsein)

2.2 Einzelprobleme

2.2.1 Adverbial oder Attribut?
Im Satz

Peter liest das Buch auf dem Tisch
kann die PP auf dem Tisch sowohl Lokaladverbial als auch Attribut sein.

Entscheidbar ist dies nicht durch formale grammatische Tests, sondern nur durch Klärung des Satzsinns, der den Bezug der PP herstellt:

a) auf dem Tisch bezieht sich auf das Prädikat lesen ( Satzsinn: Peter (befindet sich; steht; sitzt; liegt) auf dem Tisch und liest dabei.
b) auf dem Tisch bezieht sich auf das die NP, hier AKKO, das Buch ( Satzsinn: Peter liest ein Buch, das sich auf dem Tisch befindet.

Didaktische Konsequenz: 

· Wecken Sie Problembewusstsein bei den S und lassen Sie die S die unterschiedlichen Satzbedeutungen erst erklären, nachspielen usw., wenn sie nicht selbst darauf stoßen.

· Füllen Sie das definierte Problem im zweiten Schritt mit grammatischen Fachbegriffen.

· So ergibt sich Sprachbewusstheit (Reflexion und Problembewusstsein)

2.2.2 Minimalsatz

Oft hört man in Schulen die falsche Äußerung, jeder grammatische Satz habe aus einem Subjekt und Prädikat zu bestehen. Grammatische Sätze wie
· Es regnet.

· Es schneit.

· Es geht mir gut.
belegen das Gegenteil.

Schließlich gibt es auch Ein-Wort-Sätze wie „Ja“, „Nein“, „Ok“, „Warum?“, die noch nicht einmal ein Verb, also Prädikat, enthalten.

Sie haben nun verschiedene Strategien/Möglichkeiten

· Sie erklären diese Sätze für ungrammatisch, aber nicht-standardsprachlich zulässig,

· Sie behaupten, dass dies auch grammatische Sätze sind, weil sie Ellipsen von vervollständigbaren Sätzen sind (Warum? Kann nur verstanden werden, wenn man es auf eine Äußerung zuvor bezieht: A: Das kann nicht funktionieren. B: Warum [kann das nicht funktionieren]?
· Sie unterscheiden zwischen kommunikativen Minimaleinheiten und grammatischen Sätzen

· Sie erklären Sie zu Ausnahmen grammatischer Sätze,

Didaktische Konsequenz: 

· Wecken Sie Problembewusstsein bei den S und konfrontieren diese mit den Sätze.

· Füllen Sie das definierte Problem im zweiten Schritt mit grammatischen Fachbegriffen (Satzglieder).

· So ergibt sich Sprachbewusstheit (Reflexion und Problembewusstsein)

2.2.3 Sprachebenen/Varietäten/Register ( Situations- und Adressatenbezug von Grammatik

Machen Sie S nach und nach bewusst (sie wissen es ja ohnehin schon, weil sie Sie anders anreden als ihre „Kumpels“), dass Richtigkeit und Falschheit relativ zum Sprachsystem sind.
Ich bin U-Bahn.
ist als SMS, vielleicht als Gespräch völlig in Ordnung (Platzgründe, Zeitgründe), aber eben nicht als E-Mail oder Brief an Lehrer, Eltern, Vorgesetzte usw.
2.2.4 Präpositionalobjekt (PO)
Das PO wird nur noch im GYM (manchmal noch in der RS) behandelt ist Gegenstand wiederholter Unklarheiten, Verwirrungen, Streitigkeiten und Unsicherheiten.

Problematisch für den Schulunterricht ist diese Satzfunktion, weil sie ohne eine valenzgrammatische Betrachtung gar nicht möglich ist. Im Satz:

Ich warte auf den Bus.

kann die PP auf den Bus formativ auch eine direktionales Adverbial sein, wie: Ich laufe auf den Bus (zu).
Entscheidend ist jedoch hier, dass zum Valenzbereich des Verb warten auch die Präposition gehört.

3 Satzglieder – Spielwiese operationalen Grammatikunterrichts

3.1 Erfragbarkeit - die richtigen Fragen stellen

Deutsche Schüler operieren von Beginn an mit einer subjekt-zentrierten Satzgliedgrammatik, da meist die Frage „Wer oder was?“ als erste auftaucht. Problematisch daran ist vor allem, 

· dass das Prädikat nicht erfragbar ist, sondern im Satzsinn und in den W-Fragen bereits gewusst und vorausgesetzt wird (Der König sitzt auf seinem Thron ( Wer oder was (SITZT)?)

· das Prädikat dabei meist entweder eine Rest- oder Basisfunktion einnimmt.

3.2 Plädoyer für eine Valenzgrammatik:

Wie oben zu sehen, tritt die KMK ausdrücklich gegen Begriffe wie „Angaben“ und „Ergänzungen“ ein, weil sie ein best. grammatisch Modell (der Valenzgrammatik) verfolge. Mittlerweile gehören jedoch Begriffe wie Valenzbereich des Verbs zu Grundbegriffen jeder Grammatik, sodass auch in der Schule solche Verfahren Eingang finden können.

Der Suchmechanismus startet dann beim Verb und fragt nach offenen Valenzstellen und danach wie sie im vorliegenden Satz gefüllt werden (siehe AB).
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